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Rusfisch -chmesische Mobilmachung .
Bon eineni militärischen Kenner der chinesischen Land -

unü Seemacht, der jüngst quer durch Sibirien von Peking
nach Deutschland zurückgekehrt ist, wird uns geschrieben :

Das russische Ultimatum an China hat nunmehr Ge¬
gensätze zwischen den beiden großen Nachbarreichen in Ost-
mrd Mittelasien aufgerollt , die kauni noch durch diplo¬
matische Berhandlnngen ausgeglichen werden können. Der
Zar verlangt von der chinesischen Regierung , daß sie „ un¬
aufschiebbar " ihr Einverständnis mit den russischen For¬
derungen erklären soll, die sich aus die Stipulationen des
Handelsvertrages von 1881 erstrecken und spricht gleich¬
zeitig die Drohung aus . daß Rußland die für nötig be¬
fundenen „ Maßnahmen " ergreifen wird , die verletzten Ber -
wagsrechte wiederherzustellen. China hat sich indeß zu
Lande und zur See aus einen Krieg vorbereitet und be¬
findet sich schon seit Jahr und Tag mitten in der Mobil¬
machung . Es ist nicht anzunehmen , daß das „ himmlische
Reich " sich dein Willen Rußlands bedingungslos unter¬
wirft, und so dürfte abermals in den ostasiatischen Ge¬
filden ein blutiger Streit ausgefocht n werden , der die
Rite und die Neue Welt in unbegrenzte Mitleidenschaft
Zn ziehen vermag .

Bon den zwingenden Gründen für die Potsdamer
Abmachungen ist jetzt der Schleier gezogen worden . Aber¬
mals gebraucht das europäische Rußland von Westen her
eine völlige Sicherheit , daß es nicht in seinem Rücken
bedroht wird, während es die Front nach dem fernen Osten
gewendet hat . In Friedrich des Großen einstigem 'Schloß
zwischen den Havelseen gab der Zar die Erklärung ab,
daß Rußland an keiner Kombination tcilnehmen werde,
die ihre Spitze gegen das deutsche Reich richte, und Kaiser
Wilhelm versicherte dagegen , daß das russische Heer, gleich¬
wie während des japanischen Krieges , keinen Angriff von
brr Weichsel her zu befürchten habe. . .Rußlands Freude
ist unsere Freude , Rußlands Leid ist unser Leid," diese alle
Hohenzollernregel gelangte zu erneuter Geltung . Kurz
vor der Potsdamer Monarchenbegegnung war der russische
Staatsminister Stolypin aus Ostasien nach Petersburg
heimgekehrt, und Zug um Zug erfolgten nun die großen
diplomatischen Entscheidungen und die militärischen Vor¬
bereitungen.

Schon seit Monaten sielen den Reisenden ans . der si¬
birischen Bahn die zahlreichen Militärzüge auf , die ihnen
begegneten und alle mit russischen Truppen vollgestopft
wären . Dazu kamen große Züge mir Wagenplattformen ,

die Kanonen . Lafetten und gepanzerte Flußboote trans¬
portierten . Mies das trug deutlich den Stempel einer
russischen Mobilmachung . Gleichzeitig zog Rußland seine
Regimenter massenhaft von den deutsch-österreichischen
Grenzen zurück . Die Truppen wurden zum Teil für einen
asiatischen Feldzug frei gemacht. Man vermutete schon
längst in der polnischen Welt , daß der russisch-japanische
Vertrag über die Mandschurei eine geheime Klausel berge,
die Rußland die Zustimmurig Japans zu einer Besitz¬
ergreifung des -langbegehrten Zieles , der westlichen Nkon -
golei mit den Goldbergwerken das Altai zuwies . Das
war die Gegengabe für Korea .

Im chinesischen „Blumenkönigrum " hat man aber auch
seit Jahr und Tag mobil gemacht, unr den Besitz des
Reiches nicht nur am oberen Tarim , sondern auch im Nor¬
den zu behaupten . Die Militärpolitik der starken Hand ,
die zur Rückkehr zu Puanschikais Plänen führte , steht im
engen Zusammenhänge mit den neuerlichen Rüstungen
Chinas . Große Truppenmassen sind nach dem Nordrande
des Sajanischen Gebirges , sowie zu den Quellen des Je -
nisei vorgeschoben, und bedrohen von dort aus Irkutsk .
China will zum Angriff Vorgehen . Jüngst noch schwach
und uneins und ein Kinderspott , heute stark und einig ,
neuzeitlich mit einem riesigen Landhcere und einer mäch¬
tigen Flotte ausgestartet , wird es zum Schrecken der Nach¬
barn . Rußland , das aus Port Arthur vertrieben wurde ,
will jetzt um seine Interessensphäre in der Mongolei kämp¬
fen . Eine neue Katastrophe ist im Anzüge . Die Umkehr
des deutschen Kronprinzen auf seiner Chinareise erfolgte
wohl nicht nur aus . .Gesundheitsrücksichten"

, sondern auch
aus Erwägungen der kriegerischen Möglichkeiten, wie sie
jetzt durch das russische Ultimatum geschaffen wird .

Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag .

Berlik , 17 . Februar.
Am Bundesratsnsch 'Staatssekretär v . Tirpitz . Prä¬

sident Graf Schwerin -Läwitz eröffnet die Sitzung um 1 . 18
Uhr . Die zweite Lesung des Etars wird fortgesetzt beim

Etat für Kiautschou .
Nacken (Ztr . ) : Ae Kolonie deckt zur Zeit ihre Aus¬

gaben zum größten Teil selbst . Jedenfalls sind die Dinge
für die Selbstverwaltung reis . Das Elektrizitätswerk ist
jetzt fchon in der Läge, einen Crneuerungsfonds zu gründen .

.Es ist erfreulich , daß man für die dortigen staatlichen
Betriebe kaufmännische Buchführung eingesührt hat . So
erscheine zum ersten Mal in einem Reichsressort eine Bi¬
lanz . Der Streik an der chinesischen Hochschule ist be¬
dauerlich.

Eickhofs (Fortschr . Bp . ) : Tie dem Gouverneur bis¬
her gewährte persönliche Zulage von 10 OM M muß in der
Zukunft wegfallen . Tie Bürgerschaft Tsingtaus ist jetzt
reif zur Selbstverwaltung . Tie dortige deutsch -chinesische
Hochschule ist eine außerordentlich nützliche Einrichtung
Es sollten ordentliche Lehrstühle für Kolonialwissenschaf¬
ten errichtet werden.

Staatssekretär v . Tirpitz : Ich danke den beiden Vor¬
rednern für die freundlichen Worte über die günstige Ent¬
wicklung Kiautschous . Trotz aller Schwierigkeiten sind
wir dort hübsch vorwärts gekommen, auch in der Ent¬
wicklung des Handels . Nach wie vor treten wir für Er¬
richtung von Koloniallehrstühlen ein . Auch hoffe ich , daß
die Pestkrisis in den Rachbargebieten , die natürlich auch
unser Schutzgebiet bedroht, überwunden werden wird . Ich
werde von Zeit zu Zeit der Presse entsprechende Mitteil¬
ungen zugehen lassen. Nach den jüngsten Telegrammen ist
das Schutzgebiet pestrein. Unsere dort getroffenen Maß¬
nahmen haben sich gut bewährt . Der Staatssekretär gibt
genaue Einzelheiien über die gorr getroffenen Anordnungen
bekannt und schließt : Unsere sanitären Einrichtungen ha¬
ben auf die Chinesen großen Nndruck ansgeübt . Tie Chi¬
nesen sehen mir großem Vertrauen auf unsere dortige ad¬
ministrative Täiigkeit .

*

Abg . Frhr . v . Richr Hofen Ions . ) .' Bei Abwehr der
Pest dürfen weder Kosten- noch Etatsrücksichten eine Rolle
spielen. Mit großer Freude begrüßen nur den Fortschritt
in dieser Kolonie . Er wäre geeignet, die früher erhobenen
Angriffe gegen den Staatssekretär unterdrücken zu können.

Im weiteren Verlaus der Sitzung kam es zu lebhaften
Auseinandersetzungen zwischen dem Sozialdemokraten
Noske und Ledebour aus der einen und dem Staats¬
sekretär, dem nationalliberalen Kiautschoufahrer GSrcke
und dem Abg . Erzberger anderseits . Während die er-
steren Kiautschou am liebsten ausgegeben hätten , lobten
die anderen die Einrichtungen und wirtschaftlichen Fort¬
schritte der Kolonie . Auch der Abg . Dove trat schließ¬
lich noch für die kolonialen Lehrstühle ein und bedauerte
das Nichtzustandekommen des Gesetzes über die kleinen
Aktien, das man in Kiautschou lebhaft gewünscht habe.
Tie nächste Sitzung des Reichstags findet erst am Dienstag
statt .

Venn der weg der Einkünfte auch schmal ist , es schadet nicht ,wenn der Weg der Ausgaben nur nicht breit ist.
TamUkisch (Tirnvalluver ).

Die Versuchung .
Roman von Robert Gras Wickenbur g .

Nachdruck verboten .
(F-orti - tzunq . i

,
2lber halt ! Das konnre vielleichr mit List bewert^

Mkgt werden. Ta war jedoch noch ein anderes Hinden -
Dazu waren die Eltern nötig . . . ! Ob aber der

Water nach alledem noch dafür zu haben sein werde . . . ?
mußch ihn ja nach dem Vorfall von vorhin wirklich

Hw übergeschnappt halten — und erklären konnte man
chm das nicht.

Th Härte er, wie der Vater aus dem Zimmer des
Profe-sors herauskam und ins Speisezimmer hinunterft
Mg — der Arzt mußte also allein Hin . Wenn er diesenEen Freund des Hauses , den er ja von Kindheit !an
rannte , ins Vertrauen zöge ? Vielleicht wußte der Ratund verlassen konnte man sich auf ihn .

Professor Hofer unter dem Siegel strengster Ber -
gMnegenhe :t aus Franz erfuhr , beschränkte sich zwar aus
Äeyermn '.svolle Andeutungen , aber dem erfahrenen 'Seelen -
vrzt genügte es vollkoimmm.
.. unerklärliche Benehmen Reitlingers gegenüber^ Emerö so freudigen Mitteilungen , das so gar
S, - Diagnose stimmen wollte , hatte ihm schwe-^ Kopszerbrechen gekostet . Jetzt jubelte er förmlich auf :
^ Äch hab 's ja doch gewußt , daß da noch
s- dahintersixckt ! Also da liegt der sogenannte

graben ! Ich brauche gar nicht weiter in die Gei-
pemrnpe Ihres Freundes einzudringen - - ich weiß jetzt

vollständig genug ! Und tvas Sie da Vorschlägen ,
hanz aus der Seele gesprochen! Auf meine Hilfe

d»
'
, Diskretion können Sie sich verlassen ! Das ist

^ ^Z^ ö'.ge, was wir probieren können ----- rrnd irgendwie
^ jchon drechseln ! Wenn 's sein nruß : mit

' Ten Jungen müssen Sie bearbeiten — den
i >a S/ / ' ^ Pardon ! . . . . Ihren Herrn Papa , tvollt '

ich ans mich . .Lassen Sie mich die
Mr in Ruhe überlegen . . . ! "

XIII .
Hell und trotz der frühen Stunde , schon sengend heiß

strahlte dis Sonne herab auf den spiegelglatten Wolfgang¬
see. Leichte Dunstschleier umhüllten die Berge , deren ver¬
schwommen dnrchschimmernde Konturen sch rings den

^ Ufern entlang auf der glänzenden Wasserfläche in matten
Tönen abzeichneten. Leise zitterte und flimmerte die

Luft - - ab und zu zog ein Boot seinen dunklen Streifen
durch die metallisch leuchtende Flut oder eine flinke
Schwalbe strich blitzschnell über das Wasser hin, und dann
und wann sprang ein Fisch mit lauten '. ZKplätscher nach
einer Mücke , auf der Oberfläche keine konzentrische Wel¬
lenkreise Unterlassend .

Oben aus der großen Terrasse des „Weißen Rössels",
deren hölzerne Pfeiler dicht am Userrand fußten , waren
Nur wenige der weißgedeckten Frühstückstischc besetzt. Die
eigentliche Saison hatte noch nicht begonnen , und das
Hotel beherbergte erst eine kleine Zahl von Kästen.

An einem kleinen Tisch dicht am Geländer saßen zwei
elegant , aber einfach gekleidete Damen — eine ältere und
eine junge — vor ihren halbgeleerten Kaffeetassen und
blickten stumm auf den See hinaus .

„ Mit ' schön — da hätt ' i' a bissel was,fir d ' Frau
Bräuner !"

Hastig wandten sich beide Damen dem Sprecher zu,
dessen Mütze ihn als Briefträger kennzeichnete, und na¬
mentlich die junge sah ihm mit ängstlicher Spannung
auf die plumpen Finger , die mit langsamer Umständlichkeit
eine Zeitung und zwei Ansichtspostkarten aus der großen
Ledertasche hervorkramten .

„Sonst Hab ' i' gar nft — bitt ' schön !"
Ta wurde das junge Mädchen noch um einen Schatten

blasser und kehrte das hübsche Gesicht wieder dem See
zu. Nach einer Weile zog sic verstohlen das Taschentuch
hervor und preßte es hastig an die Augen .

„Berta . . . !" Die besorgt nach der Tochter blic¬
kende Frau Bräuner bekam keine Antwort . „ Kind — was
hast du denn schon wieder . . . ! ?"

^Verzeih . . . Mama . . . ich kann mir nicht hel¬
fen . . . !" flüsterte Berta mir erstickter Stimme , sprang
auf und lehnte sich Wer das Geländer .

Frau Bräuner erhob sich ebenfalls , stellte sich neben
sie und streichelte sanft ihren schwarzen Scheitel :

„So sei doch ein bissel vernünftig , Kind ! Ter Papa
ist ja doch dort — wenn irgendetwas vorgefallen wir ' ,
nmvde er doch schreiben!"

LTas ist 's ja grad . . . ! Diese plötzliche Wreise
vom Vapa — nur um sich den Wasserfall anzuschauen . . ?
Und jetzt kommt er so lang nicht zurück, läßt nichts von
sich hören — und der Hanns schreibt auch nicht . . . k
Mama . . . . ! Ihr verheimlicht mir etwas . . . !"

„ Aber, aber Schatz, wie kommst du auf so eine ver¬
rückte Idee ? Der Papa ist eben nach Grummbach gei¬
fahren, um sich nicht sagen zu müssen, daß er etwas uw-
versucht gelassen har, womit dem armen Reitlinger viel¬
leicht geholfen weiden könnte. Tn weißt ja doch, daß
die Elektrizitätsgeselffchaft neuerlich durch diesen Salzs -
burger Agenren ein Angebot auf die Wasserkraft gemacht
hat - und da will der Papa eben schauen , daß keinp
Dummheit gemacht wird ! Wahrscheinlich hat er sich noch
irgendeinen Sachverständigen/oder weiß ich wen, hft:kom¬
men lassen . und da dauert ' s halt länger !"

„ Aber warum ist er gar so Hals über Kopf davon -
gefahren ? Und ein Telegramm hat er auch an dem Tag
bekommen, das er versteckt hat . . . ! Und warum schreibt
der Haims nicht ?"

„Daß dein .Hanns nicht schreibt , begreife ich sehr gut !
Sag ' doch selbst, Kind, ob das einen Zweck hat, daß ihr
euch mit euren verzweifelten Briefen gegenseitig nur iml-
mer noch mehr quält und ansregt ?

Schau , du weißt ja doch, daß der Papa alles tut ,
was in seiner Macht liegt — aber , waS eben nichr geht
— dagegen läßt sich nichts nmchen !

Ich will dir ja nicht alle Hoffnung nehmen, Ihr seid
ja beide noch jung ! Vielleicht in Jahren einmal . . . !
Es ist zwar gar nichr recht von mir , daß ich das iagh
jedenfalls ist 's für euch viel besser , wenn ihr mit der
Tatsache rechner , daß ihr euch nicht kriegen könnt ! Dann
könnt ihr auch keine Enttänschpng erleben ! Und sollte
es , wider alles Erwarten , doch einmal dazu kommen
na , dann ist die Freude um so größer ! Du kannst über---
zeugt fein, daß wir 's euch von Herzen wünschen!"

(Fortsetzung folgt .)



l Der Kaiser als Diskusfiousre- ner .
Der Kaiser »wohnte am Freitag der Sitzung des Dcm-

jschen Landivirtschastsrats bei , wo Professor Tacke - Bre¬
men einen Vortrag über die deu ts che » Mo o re und ihre
Bedeutung für die deutsche Volkswirtschaft hielt . Im
Verlaufe der Sitzung wurden im Anschluß an den Vor¬
trag des Prof . Tacke Lichtbilder vorgeführt , die sehr viel
belehrenden Stoff boten . Hierauf ergriff der Kaiser das
Wort u . berichtete über die von ihm befohlenen einschlägi¬
gen Arbeiten in Kadincn . Wie er mitteilte , seien in
Kabinen aus einem allerdings verhältnismäßig kleinen
Areal mit der Trockenlegung von Moorland und Meliora¬
tionen ausgezeichnete und rasche Erfolge erzielt worden .
Ter neue Boden bringe schon jetzt beträchtliche Erträge und
die ix Verbindung damit in die Wege geleiteten Versuche
zur Hebung der Rindviehzucht versprechen gute Ergebnisse .
Ter Kaiser machte genaue Angaben über Kosten und Ren¬
tabilität der Kulturen . Im Anschluß daran teilte der Kai¬
ser auch mit , daß er einen Versuch habe machen lassen , durch
Kreuzung der Niederungsrasse mit dem indischen Zebu eine
Rinderrasse mit vermehrtem Fettgehalt der Milch zu züch¬
ten . Der Kaiser schloß mit der Aufforderung , daß die Land¬
wirte ihre Viehhaltung vergrößern müssen und können,
um die Ernährung unseres Volkes vom Ausland immer
unabhängiger zu machen.

Die Winzernot im preußischen
Abgeordnetenhaus.

Das preußische Abgeordnetenhaus leistete sich letzten
Donnerstag eine kräftige Opposition gegen die Regierung
und bereitete dem neuen Landivirtschastsminister He^rn
v . Schorlcmer eine empfindliche Niederlage . Es han¬
delte sich um die Beschlüsse der Kommission über die Win¬
zernot . Tie dort beschlossene Entschädigung erschien dem
Landwirtschaftsminister v . Schorlcmer zu hoch , er wandte
sich entschieden dagegen und empfahl einen konservativen
Vermittlungsantrag . Aber die Winzerabgcordneten aller-

übrigen Parteien fochten twie die Löwen für den Kom¬
missionsbeschluß : auch der fortschrittliche Abg . Crüger
bat dringend , ganze Arbeit zu machen und sich nicht von
dem Bedenken der Regierung einschüchtern zu lassen . Bei
der Abstimmung erhob sich das ganze Haus mit Ausnahme
der Konservativen für die Kommissionsanträge , und der
Herr Minister saß recht betrübt aus seinein Stuhl .

*

Aus Dcutsch- Südwcstafrika
wird amtlich gemeldet, daß eine Bande bei Anros Vieh
gestohlen hat und sodann sechs Köpfe stark in der Richt¬
ung aus SperlingSpuetz und Garbis abgezogen sein soll.
Einzelheiten konnten bisher weder durch die Schutz truppe ,
noch durch die Polizei sestgestellt werden . Aus dein eng¬
lischen Oiebiet liegen keine weiteren Nachrichten vor . Eine
ickmrio Beobachtung der Süd - und Ostgrenze des Gebiets
ist eingeleitet . Gleichzeitig trifft eine Meldung des deut¬
schen Generalkonsuls in Kapstadt ein , wonach dort über
angebliche Bewegungen der ' Simon Kopperlentc keine Mit¬
telungen esngegangen sind. Es ist demnach zu hoffen ,
baß sich die ganze Angelegenheit aus einem einfachen Bieh-
diebstah! beschränkt . *

Der HansabunS
nimmt energisch Stellung gegen den Bund der Landwirte
und Herrn von Heydebrand . Die Hauptvorstandssitzung
des Ortsverbandes Groß -Berlin des Hansabundes nahm
folgende Resolution einstimmig an : . .Gegenüber den ge¬
flissentlich verbreiteten Entstellungen seitens des Bun¬
des der Landwirte , wonach lediglich zu agitatori¬
schen Zwecken . behauptet wird , daß der Hansabund der
Landlvirtschast feindlich gegenüberstehe, fordern wir hier¬
durch die Leirung des Bundes der Landwirte aus, den
Nachweis für diese falschen Behauptungen zu erbringen .
Der Hansabnnd und seine Leitung hat cs im Gegenteil als
eine Notwendigkeit betont , eine blühende , kräftige und ge¬
sunde Landwirtschaft zu erhalten . Wenn aber gelegentlich
der Verhandlungen im Abgeordnetenhause von seiten des.
Abgeordneten v . Heydebrand behauptet worden ist ,
daß der Hansabund eine verhetzende Tätigkeit ! betreibe ,
so zeigt dies gegenüber der nachweislichen Agitationsart
des Bundes der Landwirte einen bedauerlichen Mangel
an sachlicher Gerechtigkeit. Wir charakterisieren dieses Vor¬
gehen des Abgeordneten v . heydebrand als eine Dema¬
gogie unverant wörtlich st er Art und weisen seine
Unberechtigten Borwürfe mit aller Entschiedenheit zurück .

"
»

Karlsruhe , 17 . Febr . Dem Stadtrate berichtete der
Direktor des Städtischen Schlacht- und Viehhoses über die
Erfahrungen , die in der Schweiz mit der Einfuhr
von Schlachtvieh aus Argentinien und aus
Schweden gemacht worden sind, und über seine Wahr¬
nehmungen bei der Besichtigung solcher Biehtransporte
-in Basel . Daraus geht hervor , daß es der Schweiz ge¬
lungen ist, ohne irgendwelche Schädigung der einheimi¬
schen Viehzucht den Fleischbedarf der Bevölkerung durch
vorzügliches ausländisches Schlachtvieh zu decken und einer
Fleischteuerung vorzubeugen , und daß es wohl möglich
wäre , auch in Baden ähnliche Maßnahmen zu ergreifen ..
Der Stadtrat beschloß, den Bericht der großherzoglichen
Regierung unter Hinweis auf seine schon im Oktober v . I .
gestellten Anträge , denen durch die Oesfnung der fran¬
zösischen Grenze wenigstens znm Teil entsprochen worden
ist, mit der Bitte vorzulegen , beim Bundesrat auch aus die
Gestattung und möglichste Erleichterung der Einfuhr von
Schlachtvieh aus Argentinien und Schweden chinzuwirken.

München , 17 . Febr. Ter Zentrumsabg . Tr . v .
Doller wurde nach einer Meldung des Bayrischen Ku¬
riers gestern von einer Herzschwäche befallen und aus seinen
Wunsch mit den Sterbesakramenten versehen. Tas Befinden
des Kranken hat sich inzwischen gebessert , ist aber noch ernst.

Breslau , 17 . Fsbr . Ter „Breslauer Zeitung" zu¬
folge wird der Abgeordnete v . Heydebrand außer in
seinem durch den nationalliberalen Kandidaten Schmidthals
stark bedrohten Wahlkreis Militsch—Trebnitz auch in einem
anderen aussichtsreicheren Wahlkreise kandi¬
dieren .

Ausland .
Die Pest.

Das Pariser „Journal " hat einen seiner Redakteure
nach der Mandschurei geschickt , um über die Pest zu be¬
richten . Das erste Telegramm sendet er aus Moskau , wo
man sich imch seinen Mitteilungen cifrigst mit Vorkehr¬
ungen gegen die Pcstgesahr beschäftigt. Quarantänestatio -
ncn sind eingerichtet, Kavallcricpatrouillen bewachen die
Straßen von Tsitsitar und Blagowcstschensk. Am 22 .
Februar tritt eine Kommission russischer Aerztc in Ir¬
kutsk zusammen . In der Gegend von Tschau-Chun be¬
trägt die Ziffer der Todesfälle hundert Prozent , das be¬
deutet, daß die Ortschaften völlig verwüstet sind. Chi¬
nesische Agitatoren durchziehen die Mandschurei und ver¬
künden die Ansicht, daß die Pest von den Göttern
gesandt sei , um die Vertreibung der weißen
Teufel und der Japaner zu ermöglichen . Sie ver¬
suchen die Chinesen zu überreden , aus den Straßen nach
Rußland zu sterben, damit der Todeskeim unter die Feinde
getragen werde, und sie finden tatsächlich Fanatiker , die
nach ihrem Rat handeln . Der Korrespondent hat gehört ,
daß chinesische Bettler den Toten die Kleider und Zöpfe
rauben und sie verkaufen . In Wladiwostok hat die
Handelskammer ein Ausenthaltsverbot für alle Chinesen
durchgesetzt . Die Japaner lassen ihre Grenzen aufs schärfste
beobachten. Der bekannte Bakteriologe Kitasato , ein
Schüler Robert Kochs , befindet sich mit mehreren Aerztcn
in der Mandschurei . In Charbin sind bisher 47 Europäer
an der Pest gestorben. Der Mitarbeiter deS „ Journal "

geht zunächst nach Irkutsk , um an dem Kongreß der russi¬
schen Aerzte rcilznnehmen, und von dort nach Charbin .

*

Zur Pestbekämpfung .
Nach einer telegraphischen Meldung ans Wien wird

im April d . Js . in Charbin ein internationaler
Kongreß zur Bekämpfung der Pestseuche zusam-
menberusen . Charbin liegt mitten in dem heute noch ver¬
seuchten Gebiet.

*
Abschaffung der Orden und Titel .

Auch in Schweden rüsten sich jetzt die radikale und die
sozialdemokratische Reichstagsgruppe zum zielbcwnßten
Kamps gegen Orden und Titel . Dieser Tage wurde
in der zweiten Kammer durch den Abgeordneten Eriks¬
son als Vertreter der genannten Parteien ein , Vorschlag
gestellt , der den Zweck verfolgt , den schwedischen König
dazu zu bewegen, die Ordensinstitution abzuschaffen und
aus das Reservatrecht der Krone , Orden und Titel zu
verleihen , zu verzichten. Der Vorschlag ist um so interes¬
santer , als in Schweden das Ordens - und Titelwesen viel
festere Wurzeln hat als in den .beiden demokratischeren:
Nachbarländern Norwegen Und Dänemark . In der Be¬
gründung wird geltend gemacht : Es könnte ja scheinen ,
als ob diejenigen , welche den Orden jede wirkliche Bedeut¬
ung absprechen, am besten täten , wenn sie das Ordens¬
wesen in Ruhe ließen . Man dürfe aber niemals außer
Acht lassen , daß die Orden gefährliche Mittel zur För¬
derung der Korruption seien . Solange dein höch¬
sten Machthaber im Lande das Recht zustehe, derartige
„-Auszeichnungen " zu verteilen , sei es klar , daß es immer
viele eitle und oberflächliche Menschen geben wird , die
tun in Betracht zu kommen, vor dem Träger der Krone
schweifwedeln werden, was diesem nicht dienlich sein könne.
Es wird dann vorgeschlagen, daß der Reichstag den
König ersuchen möge, für die Abschaffung des Ordenswe¬
sens Sorge zu tragen .

London , 17. Febr . Wie das Reutersche Bureau er¬
fährt , ist die russische Note in China am 11 . ds . an den
russischen Gesandten in Peking abgegangen . Den interes¬
sierten Mächten ist von Seiten Rußlands versichert wor¬
den , daß eine Gebietserwerbung nicht beabsichtigt sei . Form
und Ausdehnung der Temonstration gegen China wurden
zum großen Teil von der Haltung der Regierung m Peking
abhängen . Wenn aber keine befriedigenden Versicherungen
abgegeben würden , gelte es als wahrscheinlich, daß rus¬
sische Truppen an die Grenze dirigiert werden.

Württemberg .
Dienstnachricht««.

Tas Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrs¬
abteilung , hat den Obcrbahnassistenten Linder in Plochingen seinem
Ansuchen entsprechend nach Ebingen und den Kanzleisekrctär Hang
(Guido) bei der Generaidirektion der Staatseisenbahnen seinem An¬
suchen gcmäs; in den Ruhestand versetzt . Die Generaldirektion der
Staatseiscnbahnen hat die erledigte Nsenbahngehilfiiistelle bei der
Haupimagazinverwalluiig Eßlingen der Eisenbohnanwärtcrin W o lff
übertragen.

Die „verarbeitende Industrie "
versucht die konservativ-bündlerische „ T . Reichsp .

" zu
locken, ja nicht in Gegensatz sich zu stellen zu dem Zentral¬
verband deutscher Industriellen , der mit dem Bund der
Landwirte zusammen die Hochschutzzölle über Deutschland
gebracht hat . Das konservativ-bündlerische Blatt spricht
in seiner nachgerade langweilig wirkenden Phonographen¬
art nur von „ Börse , Hochfinanz und Bankokratie "

, die
allein ein Interesse daran haben , eine Spaltung zwischen
die Industriellen zu bringen . Und die politische Partei , die
berufsmäßig diese Spaltung betreibe, sei die Fortschritt¬
liche Volkspartei . Vor diesem „Verführer " warnt Adam
Röder in seiner weltfremden Ueberhirnigkeit . Die 650
württembergischen Industriellen , die dem Verbände ange¬
hören , alle als einfältige , dumme „Verführte " hinzu¬
stellen, während nur die 20—30 Mitglieder des Kartells die
Gescheiten sind und allein wissen, was sie tun : das kann
nur eine konservative Unverfrorenheit fertigbringen . Oder
sind die ersteren alle smnt und sonders nur Werkzeuge der
„ unpersönlichen wirtschaftlichen Gebarung "

, die „ undeutsch
und unmoralisch" ist ?

Aus den Kommissionen .
Im Finanzausschuß der Zweiten Kam¬

mer gab am Freitag zunächst der in der Sitzung zugk-
zogene Ministerialrescrent Ausschluß über die bei den Ka¬

piteln Bodenscedampffchisfährt, Post - und Eisenbahn gx,
hodenen Anstände . Sodann wurde in der Prüfung der
Rcchnungsergebnisse des Sraatshaushalts für 1907 nch
1908 svrtgesahrcn . Die Abgg. Freiherr Pergler von
Perglas und Rembold - Gmünd referierten über das
Departement des Innern . Es wurde hiebei insbesondere
beanstandet , daß die 3jährigen Gehaltsvorrückungsftistr »
häufig nicht eingehalten werden, und beschlossen, den Mi¬
nister des Innern um Aufschluß hierüber zu ersuche»,
lieber das Departement des Kirchen- und Schulwesens re¬
ferierten die Abgeordneten Tr . Eisele und '

Rembold -
Aalen je ohne wesentliche Anstände . Ter Abgeordnete Keil
berichtete über die Kapitel 108— 110 . Tie noch rückständi¬
gen Kapitel sollen morgen erledigt werden ; außerdem jf
auf die Tagesordnung des Samstag die Beratung des
Justizetats für 1911 und 1912 gesetzt .

»
Postalischer Messenger Boy -Dienst.

Nach dem Vorbild der Reichs- und der bayerischen
Postverwaltung plant auch die württemb er gische
Postverwaltung eine Erweiterung des E i l be -
stelldicnstes dahin , daß die Postanstalten auf Ver¬
langen den Auftraggebern zur Abholung von BriefseW
nngen Boten zuschicken, die diese Sendung bestellen .

*

Diskontierung von Buchsorderungen. Zu der
kürzlich von uns gemeldeten Gründung einer Genossen¬
schaftsbank zur Diskontierung von Buchforderungen id
Stuttgart nimmt das Organ des Verbands Württem-
bergischer Gewerbevereinc , die „Deutsche Gewerbe- und
Handwerkerzeitung " Stellung . Wie sehr das Organ von
der Bedeutung und Nützlichkeit dieser Neugründung für die
gesamte Handwerkerschaft, für Handel und Industrie m
Württemberg überzeugt ist, geht aus folgendem Schlußsatz
seines heutigen Artikels hervor : „ Wir begrüßen die Gründ¬
ung dieser ersten Buchsorderungsi-Tiskontieruirgsbank in
Württemberg und wünschen ihr eine gedeihliche Entwicklung
und eine ersprießliche Wirksamkeit zum Nutzen des geschäft¬
lichen Mittelstandes in unserer engeren Heimat . Tann
zu zweifeln liegt umso weniger Veranlassung vor, als der¬
artige Einrichtungen in Oesterreich, Frankreich und Ame¬
rika, ja auch bereits andertvärts in Deutschland , wir er¬
wähnen nur die betreffende Geschäftsabteilung der „ Teilt,
schen Bank in Berlin und der „ Effekten- und Wechselbauk
in Frankfurt ä . M . , sich praktisch bewährt haben.

"

Sportel für Lehrlingshaltung . In dem reiche»
Bukett neuer Sporteln , das die Sportelgesetznovelle bringt ,
ist auch eine Sportel von 30 M für die Erteilung der Be¬
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen . Gegen diesen Vor¬
schlag nimmt die „ Deutsche Gewerbe- und Handwerkä -
zeitung"

, das offizielle Organ des Verbands württ . Ge-
werbevernne in recht temperamentvoller Weise Stellung .
Sie kritisiert die Begründung , die die Regierung ichrep
Vorschlag gegeben hat und erklärt , daß die „ Lehrlings
sportel" das gerade Gegenteil von freudigen Gefühlen er¬
wecken werde. Tie Sportel sei durchaus unangebracht ,
wenn man bedenke, welche Mühe und Last heutzutage der
Lehrherr mit dem Lehrlinge habe, wie schwer es halte ,
brauchbare Lehrlinge zu bekommen und daß vielfach der
Prinzipal oder Meister noch eine mit jedem Lehrjahre
steigende Vergütung an den Lehrling oder dessen Mm
zahlen müsse, damit er überhaupt einen passenden Lehrling
finde, von der Bezahlung eines Lehrgeldes gar nicht zu
reden . Die Zeitung fordert deshalb die Gewerbe- und
Handwerkervereine aus, nicht gleichgültig an dem Re¬
gierungsvorschlag vorüberzugehen , sondern gegen diese neue
Belastung der Gewerbetreibenden und Handwerker Frcnn
zu machen.

Stuttgart , 17 . Febr . Zum Mitglied der Ersten
Kammer ist an Stelle des zurückgetretenen Oekonomie-
rats Mayer -Heilbronn , Oekonomierat Ruosf aus Nieder -
reutin als Vertreter der Landwirtschaft , ernannt worden.
Ruoff war bei der Herrenberger , Ersatzwahl zuerst Kan¬
didat der Deutschen Partei , legte aber dann wegen der bünir
lerischen Kampsesweife die Kandidatur nieder . Aus dm
Bund der Landwirte , dem er früher angehörte , ist er
gleichfalls ausgeschieden.

Stuttgart , 17 . Febr. Wie der „Schwab. Merkur
"

berichtet, hat Geh. Hofrat Tr . Sicglin in S
archäologischen Institut in Tübingen eine au
wertvolle Sammlung altegyptischer Kunstwerke gestiftet, da¬
runter eine vollständige Opferlämmer aus einem vorneh¬
men altägyptischen Grabe . Außerdem hat Sieglin dm
Institut eine große Sammlung seltener griechischer uB
römischer Vasen überwiesen.

Stuttgart , 17 . Febr . Die Stadt Stuttgart hat M
nach längeren Verhandlungen das Cannstatter
Schlachthaus um 250000 Mark von der Metzgergk
nossenschaft gekauft.

Ulm , 18 . Februar . Die Fortschrittliche Volk -l
Partei Ulm - Söflingen hat nun beschlossen , de«
Rechtsanwalt Hähnle -Ulm als Kandidat für den ^
Reichstagswahlkreis aufzustellen. Die NationnalliberalK
verhalten sich bekanntlich dieser Kandidatur gegenüber «d
lehnend.

tuttgart dm
ßerordenllih

Nah und Fern .
Starke Stürme

haben nach den Samstag vormittag eingetroffenen Äcp
ungen gehaust in der Umgebung von Berlin , von Wie«
und Graz . In Nauen (bei Berlin ) stürzte wöhr^
der Stadtratsitzung der hölzerneTurm des Ratha«^
der die Uhr und ein Glockenwerk barg , zusammen , M
daß Menschen dabei zu Schaden gekommen sind .

Der Tod vor Aagen .
Eine aufregende Szene spielte sich dieser Tageff"

Eilzng Heidelberg - Frankfurt ab . Als der A
sich der Station Darmstadt -Süd näherte , verließ ein N
sagier eines dritter Klasse-Wagens , ein älterer .Herr, ^
Abteil , begab sich aus die Plattform und stieg , das Tm
brett hinunter , da er der Meinung war , der Zug
dort halten . Der starke Luftdruck nuih nun den M "
derart ersaßt haben, daß er zur Seite geschleudert ivE



W HM sich an seinem Schirm , den er in der höchsten.
M an eine quevliegende Eisenstange gehängt hatte ,
MMpshcht fest, während schon die Beine den steinigen
Boden des Bahnkörpers streiften . Das alles gesftwh,
während der Zug in schnellstem Tempo nach Darmstadt
fuhr ! Zufällig blickte ein Fahrgast , der um den Verblech
d«Z alten Herrn besorgt war , aus dem Fenster und sah
den Unglücklichen in seiner gefährlichen Lage . Rafch rief
n die Mitreisenden zur Hilfe und rannte auf Pie Platt¬
form. Er kam im entscheidenden Augenblick, denn schon
war die Krücke des Schirms gebrochen, und jeden Moment
wußte das Entsetzliche eintreten . Er packte den alten
Manu an der Schulter und zog ihn mit Hilfe der anderen
Passagiere glücklich auf die Plattform . Diese Vorgänge
stielten sich nur in wenigen Minuten ab, wahrend dessen
der Zug in rasendem Tempo weitcrsuhr . Hach besinn¬
ungslos setzte mau den Geretteten aus die Bank , Glück¬
licherweise hat der Hlte Herr nur unbedeutende Hautab¬
schürfungen erlitten , aber seine Kleidung ist arg zerrissen,
namentlich die Hose , die von den kleinen, spitzen Steinen
-es Bahnkörpers arg zugerichtet tvorden ist Tief gerührt
verabschiedete sich der dem sicheren Tod Entronnene in
Darmstadt von seinen Rettern .

Im Gefängnis verbrannt.
Ein unerhörter Fall von Fahrlässigkeit , den sich an¬

scheinend die Gesängnisvcrwaltung in Scharleb ünKreise
Oppeln hat zuschulden kommen lassen, wird jetzt erst be¬
kannt. Die Witwe Lasai hatte wegen Schulversänmnis
ihrer Kinder einen Tag Hast zu verbüßen , da sie die
Geldstrafe von einer Marks nicht zahlen konnte. Die Frau ,
die für neun erwachsene Kinder mühsam den Le¬
bensunterhalt erwarb , mußte die Haftstrafe absitzen . In
der Zolle geriet auf unerklärliche Weise der Strohsack,
der wahrscheinlich dem Ofen zu nahe lag , in Brand . Auch
die Kleider der Frau fingen Feuer , und die Unglückliche ,
deren Hilferufe ungehört verhallten , kam in den Flam¬
men um . Die „ Beuthener Zeitung " registriert diesen trau¬
rigen Fall und bemerkt dazu : „ Eine blutarme Witwe hat
neun unversorgte Kinder , da kann cs schon einmal Vor¬
kommen, daß sie, um ihre Kinder ernähren zu können,
«ins der größeren zu Hause behalten muß . Die Not zwingt
sie dazu . Nun kommt die Schulstrafe . Sie kann nicht
zahlen , denn woher soll sie das Geld nehmen ? Da gibt 's
Haft ?" Es ist dringend erforderlich , daß eine offizielle
Darstellung der Angelegenheit erfolgt .

Im Kunstgewerbemuseum in Berlin
ist ein Feuer ausgebrochen , durch das der Dachstu h l
des Quergebäudes der mit dem Museum zusammenhängen¬
den Lehranstalt vernichtet wurde . Das eigentliche Mu -
lemn mit seinen Kunstschätzen ist vom Feuer unberührt
geblieben, dagegen sind die wertvollen Einrichtungen der
Lehranstalt beschädigt worden .

Dampfcrzusammcnstotz an der Oftküste Englands .
In der Nähe des Kcntish-Knock-Leuchtschisfes bei H a r-

wich stieß der Dampfer „ Mount Park "
, der sich auf

dem Wege von Cadiz nach Narmouth befand, mit den:
Dampfer „ Craymont ", der von Liverpool nach Lon¬
don unterwegs war , zusammen . „ Mount Park sank
sofort . Der Hilssdampfer „ Start " fand zwei umge¬
stürzte Boote , an die sich vier halbnackte, völlig erschöpfte
Matrosen klammerten . Sie wurden gerettet . Einer starb'
aus der Heimfahrt . Man nimmt an , daß der Rest der
Mannschaft von 13 Manu ertrunken ist .
' InBibera ch ist die Frau Stadtrat Nannctte Kibcl,
die am 24 . Januar ds . Js . ihr 100 . Lebensjahr zu¬
rückgelegt hatte , verschieden .

In Donauwörth sind die beiden einzigen Söhne
des praktischen jArztes Dr . Scheppach) 8 und 10 Jahre alt ,
ans her Wörnitz int Eise eingeürochen und ertrunken .

Gerichtssaal .
l Ein „Patentes" Geschäft.

Stuttgart , 17 . Febr . (Schwurgericht . ) Der ledige ,31 Jahre alte Patentingenieur Alfred Ganz von hier
hatte sich heute wegen Fälschung öffentlicher Urkunden,
Wechselfälschnng und Betrugs vor den Geschworenen zupcrantworten. Ter Angeklagte gründete vor 4 Jahrenein Patentbüreau , nachdem er bei einem Elektrizitäts¬
unternehmen den größten Teil seines Vermögens einge¬
büßt hatte. Um Kredit gewährt zu bekommen, legte er hie¬
sigen Banken von ihm angefcrtigte Bürgschaftserklärungenvor, die er mit dem Namen seiner Mutter und seiner
»ermöglichen Tante und mit einer notariellen Beglaubig¬
ung versehen hatte . Tie Banken wurden hiedurch getäuschtund bestimmt , ihm laufenden Kredit einzuräumew Bei
der einen Bank hob er 12000 M und bei der andern35000 M ab . Einem Angestellten bewog er durch Vor¬
legung einer weiteren auf diese Weise gefälschten Bürg -
ichastserklärung , ihm ein Darlehen von 10000 M zu
gewähren und einen Kaufmann bestimmte er, aus ge¬
mischte Wechsel 9 600 M zu geben. Den Bürgschaftserklär¬
ungen fügte er einen amtlichen Stempel bei . Am 15.Februar v . Js . ging der Angeklagte mit 1500 M , die ervon einem Bankier auf gefälschte Wechsel bekommen hatte ,nach Italien flüchtig. Er wurde im März in Mailand
verhaftet und ausgeliefert . Er befindet sich nunmehr seit11 Monaten in Untersuchungshaft . Seine Mutter hateinen Teil der Gelder ersetzt, sie hat für ihren Sohn
E ihr ganzes Vermögen geopfert . Eine Bank ist um30000 M und der Kaufmann um 10 000 M geschädigt.

Angeklagte machte, geltend, er habe nicht die Absichtdauernder Schädigung gehabt . Das Geld will er zu Ein¬
lagen bei industriellen Unternehmungen und zur Einlös¬ung von Wechseln verwendet haben . Die GeschworenenMwchm ihn im Sinne der Anklage schuldig unter Zu-
vrlngung mildernder Umstände. Das Urteil lautete sodannM 2 Ja ^ e 6 Monate Gefängnis , abzüglich 10 Monate" brsuchungshaft . Bei der Strafbemessung wurde bv-
fuvßchtigt, daß der Angeklagte eine psychopathische Per -
WAÄHkieit ist.

St 17 - Febr . Der Prozeß zwischen der
radtgemeinde Stuttgart und dem EigentümerGaswerks Degerloch, Rob . Mayer , ist in zweiter

Instanz zu Gunsten der Stadl Stuttgart entschieden wor¬den . Mar-er hatte aus Feststellung geklagt, daß die Stadt
Stuttgart nicht berechtigt sei, die Genehmigung zur Aus-
führmrg von Inneneinrichtungen für Gasbeleuchtung inner¬
halb des Bezirks der früheren Gemeinde Degerloch an¬deren Installateuren zu erteilen als solchen , die ihren
Wohnsitz oder Geschäftsbetrieb in dem früheren Degerlocher
Gemeindebezirk haben ; auch sollte die Stadt Stuttgart ver¬
pflichtet sein , einer bestimmten Stuttgarter Firma , die in
Degerloch Gasinstallationen vorgenommen hatte, die Aus¬
führung von Gasinstallationen im früheren Degerlocher
Gemeindebezirk zu untersagen . Das Landgericht Stuttgart
hatte der Klage stattgegeben, das Oberlandesgericht hat je¬
doch das Urteil des Landgerichts aufgehoben und die Klage
abgewiesen, im wesentlichen mit der Begründung , daß der
Inhalt des Degerlocher Gasvertrags den Standpunkt des
Mayer nicht rechtfertige. — Wie man hört , beabsichtigt
Mayer gegen das Urteil des Oberlandesgerichts Revisionans Reichsgericht einzulegen.

Berlin , 17 . Febr. Tie Gattin des Schriftstellersv. Gerlach wurde heute wegen Beleidigung von Poli¬
zeibeamten zu einer Geldstrafe von 410 M verurteilt . Der
Vorfall ereignete sich im Anschluß an eine am 13 . Märzv . I . von der demokratischen Vereinigung nach dem Feen¬
palast einberufenen Wahlrechtsversammlung .

Kiel, 17 . Febr . Das Schwurgericht verurteilteden Schuhmacher Schild wegen versuchter Abtreibung ,Blutschande und Mordes zum Tode und vier Jahren
Zuchthaus , seine Tochter unter Freisprechung vom Kin-
desmord wegen versuchter Abtreibung und Blutschande
zu fünf Monaten Gefängnis . Die Strafe ist durch die
Untersuchungshaft verbüßt worden .

*

Ein Kanrpf um einen Mann .
In Wien standen zwei Frauen als Kämpferinnenum einen Mann vor Gericht . Die 45jährige PrivatiereAnna W. wurde bereits zweimal auf grund der von der

49jährigen Beamtensgattin Johanna H . erhobenen An¬
klagen tvcgen Ehebruchs mit ihrem Manne zuerst mit
acht Tagen , dann mit drei Wochen Hast besttast . Dochwar sie nicht zu bewegen, von dem Manne der Klägerin ,
zu lassen . Während der Verlesung der Klage maßen sichdie beiden Frauen mit feindseligen Blicken.

Richter (zur Angeklagten) : Bekennen Sie sich für
schuldig ?

Augekl . (stolz) : Jawohl !
Nicht er : Warum lassen Sie denn nicht von dem

Manne der Klägerin ?
Angekl . : Das habe ich mit mir abzumachen, das

geht irur mich an !
Richter : Aber Sie müssen doch einsehen, daß Sie ,wenn Sie so fortfahren , immer und immer wieder in den

Arrest kommen werden !
Angekl . : Ich weiß es , aber ich kann nicht cnckers !
Klägerin : Sie will , daß ich nttch von meinem

Manne scheiden lasse.
Angekl . : Jawohl , das will ich !
Klägerin : Das werden Sie niemals erreichen, und

wenn ich zehnmal klagen muß ! Ich halte an meinem
Mann fest, denn er gehört mir , mir allein !

Richter ( zur Klägerin ) : Ihr Mann spielt nicht ge¬rade die schönste Rolle . Er läßt sich stets mit der Ange¬
klagten ein, um dann sofort zu Ihnen zu laufen und,
Ihnen harNein Bericht zu erstatten . Er geht stehts straf¬los aus und läßt die Angeklagte für seine Sünden büßen !

Klägerin : Ein Mann kann halt schwer wider¬
stehen : sie läuft ihm überall hin nach und drängt sich an
ihn heran , wo sie nur kann . So befand sich mein Mann
im vorigen Monat wegen einer Ehrenbeleidigung in Haft .Sie benützte sofort wieder die Gelegenheit und bewog den
Herrn Kerkermeister unter der Angabe, sie fei seine Frau ,ihr am Sonntag eine Besprechung mit ihm zu ermöglichen.Als ich eine halbe Stunde später hinkam, erfuhr ich das ,denn der Kerkermeister fragte mich : „ .hat denn der Mann
zwei Frauen ?" (Heiterkeit .)

Richter : Sie werden sich doch noch von IhremManne scheiden lassen.
Klägerin : Niemals !
Der Richter verurteilte Frau W . auf grund ihres

Geständnisses zu 1 Monat Arrest .

Vermischtes .
Herrenwesten mit Spitzen besetzt.

Endlich, nachdem so lange Zeit die nüchterne englische
Hcrrcnmode in fast allen Kulturländern unumschränkt ge¬
herrscht hat , wird , zur Freude aller künstlerisch veran¬
lagten Menschen, denen die bisherige männliche Gewandv
ung als ein Grenl erschien , als eine unverzeihliche Be¬
leidigung jeglichen Schönheitssinnes , der Versuch gemacht,die schale Herrenkleidung wieder etwas freundlicher und
bunter zu gestalten . Ein Spitzenfabrikant in Derby -
shire hat den ersten kühnen Schritt zu der so lang her¬
beigesehnten Reform gemacht . Er spürte einen verständ¬nisvollen Schneider auf und ließ sich bunte Westen anj-
fertigen , die geschmackvoll mit — Spitzen besetzt wurden ,
sehr hübsche und ansprechende Exemplare sind auch schon
fertiggestellt worden . Eine derselben, zum Tagesanzug zu
tragen , ist aus dunkelrotcm Tuch, mit schwarzer Spitze
besetzt ; eine andere , sehr elegante Abendweste ist von see¬
grüner Farbe und mit weißen Spitzen geschmackvoll ver¬
ziert . Ob sich die neue Mode tatsächlich einsühren wird ,
muß die Zukunft lehren . Kenner auf dem Gebiete der
Herrenmoden versprechen sich allerdings sehr viel davon.

Das Geheimnis des Grünen Wagens.
In der alten Hansastadt Hamburg ist, wie wir in

Berliner Blättern lesen , eine ganz merttvürdige Geschichte
passiert. Seit vier Jahren sitzt dort in einer Zelle des
Zentralgefängnisses eine, die das nötig hat . und drei Jahredort zubringen soll. Aus eben dieser Zelle erklang eines
Morgens nun Kindergeschrei, und es half nichts : es
mußte sestgestellt werden, daß der Storch dagewesen war .Da rsokerdw cks Is xatornits ist ja nur in Frankreich
untersagt , und so tat man das , was in so verzweifelten Fäl¬

len getan werScri kann : man ordnete eine Untersuchungan , nahm einen schönen Menbogen und schrieb
'

darauf :
„ Gegen Unbchrmtt "

. — Das Ergebnis der Untersuchungwar zuerst ganz negativ . Tie junge Mutter verweigertejede Auskunft und beteuerte ihre Unschuld. Die Wärter¬innen mußten dies sogar mit ihrem Eid bekräftigen . Manstand also vor einem Rätsel . Durch gutes Zureden gehlangte man endlich aber doch zu einem Geständnis . 'Das¬
jenige, auf die cs hier ankommh, sollte vor Gericht als '
Zeugin vernommen werden und wurde mit den: „G rünen
Wagen " an Gerichtsstelle transportiert , dasselbe Ge¬
fährt benutzt zu dem gleichen Zweck ein männlicher Be¬
wohner des Zuchthauses — und vorn auf dem Bock des
Wagens saß die Polizei ! —- Was wird Hamburg jetzt tun ?

Aus der ältesten Geschichte des Bieres .
Ebenso wie Gambrinus , der Schutzpatron derBierbrauer , eine mythische Persönlichkett ist, so verliert

sich auch die Geschichte des Bieres in das Mythenhaste .'Durch römische und griechische Schriftsteller ist uns über¬
liefert , daß es in Rom und in Griechenland bereitsGetränke gegeben hat , bei deren Zubereitung Korn - zucks
Feldfrüchtc verwendet worden stick. Auch die Aegyptertollen bereits aus Getreidearten Getränke hergestellt ha¬ben und als Erfinder dieser Getränke wird sogarOsiris , der oberste Gott Aegyptens genannt . Oballe diese Getränke freilich von der Art ivaren , daß siemit unseren Bieren auch ! nur entfernt vergliche:: werdenkönnten, ist sehr fraglich . In Deutschland ist dasBier zuerst erwähnt im Allemannischen Gesetz ,Tort hieß es an einer Stelle , daß jeder, der Höriger eines
Klosters usw. war , 15 Sicläs Bier als Abgabe zu ent¬
richten (Aus dem Siclas soll später das Wort SeidSIl
entstände :: sein, doch wären die -Siclas viel größere Maßeals die jetzigen Seidel . ) Bon Leuten , die berufsmäßigBier Hersteilten , ist namentlich in den VerordnungenKarls des Großen an die Verwalter seiner Güterdie Rede . Darin wurde befohlen, daß Bier und Malz
(Bra .ee) recht reichlich hergestellt werden sollten . Zum
Unterschied von den Ferfertigern des Birnen - und Llpftl-mostes, den siceratores , wurden die Hersteller des Bieres
bracetores (Malzmacher ) genannt . Schon damals scheint
zweierlei Bier hergestellt worden zu sein, cerevisia, das
stärkere und kannum , das schwächere, dümmere Bier .Zum Malz wurde weit bis ins Mittelalter hinein nicht:rur Gerste verwendet, sondern auch Hafer , Korn und
Weizen . Ties ist öfter bestätigt worden nick zwar aus den
verschiedensten Teilen Deutschlands ) Noch im 13 . Jahr¬hundert ist die Verwendung verschiedener Getteihearten
bezeugt und nur von Nürnberg ist bekannt, daß ttn
Jahre 1290 eine Verordnung erlassen ward , die aus¬
drücklich vorschricb, daß bei der Herstellung des Bieres
nur Gerste verwendet werden durfte . In der ersten Zeit
scheint jeder Bewohner in den Städten berechtigt gewesen
zu sein, Bier zu brauen , später wurde das aber wesentlich,
eingeschränkt.

Liebeszauber im 2V. Jahrhundert .
Daß der .Aberglaube trotz aller Aufklärung noch im¬

mer im Volke unseres „ Kulturstaaies " wurzelt , zeigte ein«
Verhandlung , die kürzlich in Bernburg vor dem dorti¬
gen Schöffengericht stattfand und über die wie folgt
berichtet wird : Ein Schlosser war des Betruges angeklagtworden, weil er einer Ehefrau ein Mittel zu teurem Preise
verkauft hatte, das imstande sei , stntreue Ehegattenans Haus zu fesseln und flatterhafte Mäunerhcrzenwieder einzufangen . Die Frau sollte ein Stück Pa¬
pier dauernd auf der Brust tragen ; aus dem
Zettel stand : „Ich tue dich anhauchen , drei
Bluhtstropfen will ich Dir entzihen, den ersten aus deiner
Leber , den Zweiten aus deinem Herzen, den dritten aus dei¬
ner Lebenskraft , Hamit du nur mit mir und keiner andern
etwas zu schaffen hast : Dies Gelobe ich. Amen . . . —
Sella . Im Nahmen des Sohnes , des Vaters und des
Heiligen Geistes ! fff Amen !" Da die Frau naturiichj
Freundinnen gegenüber von dem „wmckertätigen " Zau -
nrittol sprach, gelangte die Sache zur Kenntnis der Polizei .Vor Gericht war der Angeklagte geständig ; er besaß aber
die Dreistigkeit, den Satz aujzustellen : „Ich mache mich
doch nicht strafbar , wenn ich die Dummheit der Leute
ausnütze !"

Hände ! und Volkswirtschaft .
Die Maul - und Klauenseuche

ist weiter ausgebrochen in Poppcnweiler OA . Ludwigsburg ^in Schöckingen OA . Leonberg ; in Neckartenzlingen OA .
Nürtingen ; in Unterrombach OA . Aalen ; in LiebelsbergjOA . Calw und in Jungingen OA . Ulm.

Vor 40 Jahren .
Montag den 20 . Februar .
Versailles . Der Reichskanzler Gras Bismarck

wünscht für den bevorstehenden Friedensschluß die An¬
sichten und Wünsche der süddeutschen Staatsmänner zu
vernehmen nrck hat zu diesem Zwecke dieselben nach Ver¬
sailles einladen lassen. Bkorgen beginnen die Friedens -
Verhandlungen mit Thiers , der mit den französischen Un¬
terhändlern für morgen hier erwartet wird .

Versailles . Tie Ernennung Bismarcks zun : Reichs¬
kanzler erfolgte in eigentümlicher Weise. Ter Kaiser
pflegte nämlich die Briefumschläge , in denen die Minister
ihre dienstlichen Mitteilungen sandten , in seiner sparsameArt zu benützen, indem er die Aufschrift nur durch Umstell¬
ung der Worte „ an " und „ von" änderte . Ein von Bis¬
marck eingesandtcr Umschlag trug die Aufschrift : „ An
des Kaisers Majestät vom Bundeskanzler .

" Der Kaiser
sandte ihn zurück, indem er die Aufschrift dahin änderte :
„ Von des Kaisers Majestät an den Reichskanzler .

" Dia
ser Titel war Bismarck schon Tags zuvor in den Be¬
ratungen über die neuen Titulatoren zugeteilt worden .

Paris . Der „ Moniteur " schreibt , daß die Verlänger¬
ung des Waffenstillstandes die Interessen der Deutschen n«
schädige . Deutschland sei zur Fortsetzung des Krieges ent¬
schlossen, wenn es nicht Entschädigung für die Vergangen¬
heit und Garantien für die Zukunft erhalte .



Lokales .
Wildbad , 20 . Februar . Im Zirkel der Winterfeste

ist der Familien -Abend des Kirchenchors schon seit je her
eines der beliebtesten . Was Wunder , wenn sich auch der
gestern Abend stattgefundene würdig seinen Vorgängern an¬
reiht . Die Räumlichkeiten des „Palmengartens" hatten
sich zur Festesstunde mit alten und jungen Damen und
Herren angemessen gefüllt und über die ganze , große „Fest-
Famlie " breitete sich eine intime, freudige Stimmung. Wer
wollte auch nicht freudig sein , wenn ihm etwas Freudiges
entgegentritt , und jede einzelne Programm-Nummer mehrte
die Festfreude. Musikstücke, hübsche Chöre und Liedlein,
einzeln und im Duett , ernsten und heitern Genres , erfreuten
und befriedigten die Zuhörer , sodaß jeder gerne den Ein¬
zelnen als auch dem Chor Anerkennungzollte . Anerkennung
sage ich, denn Lob gebührt einem andern, nämlich dem
Dirigenten des Chores , Herrn Hauptlehrer Wörner, der
mit vieler Mühe das Ganze einstudiert hat . Die Glanz¬

nummer der Humoristika im Programm war ganz ent¬
schieden das originelle Duett „Zwei alte Jungfern", das
die Geschwister Bott urgelungen und nett vortrugen , Im
übrigen Namen zu nennen, die sich um das Gelingen des
Abends verdient gemacht haben, würde zu weit gehen , doch
Dank sei an dieser Sielle allen . Den persönlichen Dank
stattete gestern Abend schon Herr Stadtpfarrer Rösler in
seiner Festrede ab, anschließend daran auch den Dank gegen
den Chor für seine Haupttätigkeit , für die Verschönerung
des Kirchengesanges . Auf das Blühen und Gedeihen des
Kirchenchores klangen die Gläser aneinander und dieser
Wunsch wird sicher bei Vielen ein weiteres Echo finden .
Verlosung und Tanz waren die Schlußnummern des Pro¬
gramms . Und hat „Fortuna" diesem und jenem einen
neckischen Streich gespielt , „Nieten" statt Gewinne bescheert,
dem hat die leichtbeschwingte Lerpsichore hernach um so
freundlicher gelächelt . Und heute noch werden ferne Klänge
manchem in die Ohren summen : „Leise, ganz leise . .

Wildbad , 20 . Febr . Lachen, Staunen , Bewundern
und alle die andern Gemütsbewegungen der Menschen setzte
das gestrige Sonntags-Programm des Union-Theaters bei
allen Besuchern in Tätigkeit . Es war absolut nicht über¬
trieben, wenn es in der Voranzeige hieß : „bestes " Pro¬
gramm seit Bestehen des Kino's . Großzügig in jeder Be¬
ziehung , eine Nummer scheinbar immer schöner als die an¬
dere , hat es denn auch seine volle Wirkung nicht verfehlt .
Zahlreiche Wünsche sind laut geworden, das Programm
noch einmal zu wiederholen. Diesen Wünschen wird heute
Abend 8 Uhr durch eine Wiederholungs -Vorstellung statt¬
gegeben . Wer das Programm noch nicht gesehen hat , der
sehe es sich heute an, — es ist ein Weltstadt -Programm
allerersten Ranges.

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich: i. V. : Paul Köhler daselbst.

«II ,

Trotz des großen Aufschlages in alten

sssss Äböiuöu DTDST
und der enorm hohen Preise der diesjährige «, bin ich durch
frühzeitige Deckung meines Lagers in Stand gesetzt , meine bekannten

guten Qualität , verschied . Jahrgänge
in rot «nd weiß , no h äußerst billig zu offerieren. — Wirte
mache ich auf ein sehr großes Quantum <

1999 " Rotwein
aufmerksam und stehen Muster und Preise
- gerne zu Diensten. -

Dinil Ntzisvl, XvuHvdürK .
Lebertran : :
aus der

wird wegen , seines angeneh¬
men , milden Geschmackes
gerne genommen . . ' . . ' .

— Feinste —

Lalisornische Aprikosen -»>>
Sultana-Pfiaumen

empfiehlt
I > Konold , Kgl . Hoflieferant.

r

laäeUon xevsseken
,8t jsclsn 8tück , Irisck unü ckuktig « ie sul ckern klagen
gobleickt, venn 8ie kür lbre VVszcbs nur pergil
xebrauclion, okns Xuzstr von 8eile unck Wsgcb-
pulver. Kein kleiden unä kürzten , üsker keine
Zerstörung üeg Oswedes I Versucden 5ie es I

LrkLLtUet» nur 1» Vriglosl-pnLelen
NKKKKl . L Lo . . VV88K1 . VOKK.

ttUeim '
se Fabrikanten sucst 6er vveltberükmten

Allein - Verkauf für Wildbad nur bei
"

HUst '
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profDHaeqer
'-- » L Z>

6 okL § «

niclrt « ein 2 ^^ rr»,

rQ .LL

?->p2

- rr .r- ^
Allein - Verkauf für Wildbad nur bei

WM

Fabriklager beabsichtigt hier u .
an allen größeren Orten der Um¬
gebungin Geraer Kleiderstoffe ein

Ikts-KM!
zu errichte« . Kein Laden sondern
Etagengeschäft, paffend für jede zah¬
lungsfähige Frau Kleines Lager,
doch guter Verdienst . Reflektanten
belieben Off . an Haafenstei » « .
Vogler , A .-G . Leipzig « uter
„Blonseu " zu richten.

Saison-
kusverkaut

in
vLmen-LonlÄlttion
NLüeken-LMköktion
LvLdsn -LynlMion

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
SS »

Au8l3V XlGIiLltz )
Königl. Hoflieferant,

König - Karl - Ttraße 187 .

empfiehlt
Wilh . Rath .

Delikateß-
Mauch -Il 'eisch

Htippken
sehr mager , von besonders feinem
Geschmack, äußerst mild und zart,
empfiehlt stets frisch.

I . Honold ,
Telefon 45 . Kgl. Hoflieferant,

König-Karlstr . 8.

6oIumbW -

^ Litzr - Mätzln ^
( für Suppen und Gemüse )

per i/s Pfd .-Paket 25 Pfg ., sowie
Kuorr 's

89 -Im - UÄ66Ll '0M
in Pfund und 1 Pfund-Paketen

a 25 Pfg . bezw. 50 Pfg.
empfiehlt

Wobert Treiber .
Große

Gel- - -Lotterie
zu Gunsten des Kirchenbaues
in Hellershof, OA. Gaildorf.

Hauptgewinn 6000 Mark.
Ziehung garantiert 22 . März 1911 .

Lose a L Mark
empfiehlt s . « » re .

-Live« 'Ucher
Wieswachs

im Löwenberg hat auf mehrere
Jahre zu verpachte «, eventll . zu
verkaufe».

Christian Kullenhardt.
Friscke

IUnk - Divr!
empfiehlt

Johannes Kühle.

VANL8AL LUK .

Für die vielen Beweise herzlicher
Liebe und Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben Bruders, Schwa
gers und Onkels

krisäricll VeoeW

Privatier ,
für die schönen Kranzspenden, für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte, insbesondere den Herren Lehrern für
den erhebenden Gesang, sowie den Herren Trägern, sagen hier
mit herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbltebene«
Wildbad , den 18 Februar 1911 .

Oalmbaed .

6ill8lliau8 xum ttiilniliof.
Keule

Suppe
wozu höfllchst einladet

Okr . liLi - tli

^ 7- , > i W«W

- -E . . - - - i-- --- '—

8en1v

MchlsnW ^ komm
wozu höflichst einladet

Hl . üvvlitle .

Blau , grün
die große Mode

türkische Neuheiten .
Lr -tAertLekorlsr .

SS »

Fäßina 86 hii » vll
— nur erstklassige Fabrikate , —
unter weitgehendi' Garantie .

liop rirrrtur>vei'k8tritte .
HiLLtLtsils , UllLsIrl , Osl ULIV- ULlV.

Ilulerrießt
im Maschinenuäheu , -sticken u . -stopfen

wird bereitwilligst erteilt.

H. Riexinger, Messerschmied .
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